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mıt »>(Cbt N heılshafte Gotteserkenntnis In gleichrangıiger Orm neben dem Christentum auch In
anderen Relıgi10nen?«. Dıie Konzentratıon auf dıe pluralıstischen IThesen ist auch deshalb
edauern, e1] S1e VO  —_ den dre1ı vorausgehenden Beiträgen HROERS ZU israelıtiıschen
Monotheıismus, SCHELBERTS »Spuren interkulturellen und interel1ig1ösen ernens Neuen
estament« und GOÖOSSMANNS ZUu1 femmniıstischen Krıtik unıversalen Wahrheitsansprüchennde ablenken, obwohl gerade dıe vielfach sehr konkreten Beobachtungen und Gedankengängedıeser orträge auf Sanz andere Weise theologısch reflektieren wären. Am nde dieses
umfangreıichen Teıules auf, dass dıe chrıstliıche Ofscha bzw das, Was In der Überschrift mıt
schrıistlichem Glauben« bezeıichnet Ist, leiıder keinen denkerıschen Ausgangspunkt für dıe krörterungbıldet Das hat vermutlıch mıt der nach WIEe VOT verbreıteten Naiıvıtät (u. dıe gerade In
praktısch-theologischen reisen vielfach das »Christliche« als das Selbstverständliche V  €
ohne sıch dıe Mühe machen, in den notwendigen Dıskurs hıneıin den eigenen christlichen
Standpunkt deutliıch definıeren.

Was hıer kritisch angemerkt wird, findet leider se1ıne Bestätigung Schlußwort VO  - ER,
der angesıchts der pluralıstischen Provokatıon gleich » einem ekklesinozentrischen einem
soteri10zentrischen Miss1iıonsverständnis« springt. Diıe Fragen bleiben bestehen Bıs welchem Trad
kann eigentliıch dıe » ] agesordnung der Welt« das Christlıche bestimmen, äng dıe Welt d} sıch
unftfer dem Anspruch des Christlıchen verändern? Was aber ist überhaupt das Christlıche? Und
WC INan sıch ein12 Ist, Was macC verbindlich? Welche spielt dabe1 dıe (Gestalt Jesu?
Welche Bedeutung kommt noch lehramtlıchen ussagen der Kırche be1ı der Suche nach einem
gültıgen Miıssıonsverstäindnıs zu? Es ist zweiıfellos interessant und hılfreıch, das Rıngen In
verschiıedensten chrıstlıchen Kreıisen wI1Issen. Wo aber den chrıstlıchen Glauben ın
multikultureller Gesellschaft geht, darf nde der rage nach dem chrıstlıchen Bekenntnis
unabhängıg VO  — en sıtuatıven Bedingtheıten nıcht ausgewiıchen werden. Diıese rage ist dann
wenıger 1ne rage allgemeınen als iıne Frage jeden einzelnen, der als »christlicher
eologe« sprechen beansprucht. 1er lıegt leıder ine deutliche Grenze dieses
inhaltvollen Werkes »Soterj10zentrische Miss10n« ist als chrıstliche Antwort auf dıe Herausforderung
des relıg1ıösen Pluralısmus« wen1g.
Bonn Hans Waldenfels

Price, Lynne Sepülveda, Juan Smuith, Graeme (Hrsg.) Missıon altters Studıen ZUuI
interkulturellen Geschichte des Chrıistentums 03) efer Lang Verlag Frankfurt
a.M .-Berlıiın-Bern-New York-Parıs-Wıen 1997 DE O

Der absıchtlich doppelsinnıge Tıtel dieses ammelbandes vereınt echzehn Aufsätze meiıst
Jüngerer Autorinnen und Autoren unterschiedlicher Herkunft und Konfess1ion, dıe sıch der
UnıLversıität und den eIly Oak olleges In Bırmıngham unter Leıtung VO  —_ USTORE mıt
missiologischen Themen beschäftigt en ach einem Vorwort des amerıkanıschen katholıschen
Miıssıonstheologen ROBERT SCHREITER ırd der sehr vielschichtige Stoff In dre1 Sektionen entfaltet

Miıssionsgeschichte In Sıcht eue missionNarısche ufgaben in Großbritannien und 1808
In Asıen, frıka, Lateinamerıka. iıne vollständıge Wıedergabe der naturgemä. heterogenen
Arbeıten, die häufig auch Entwürfe für größere Projekte bıeten, würde den en der Rezens1ion

In Sektion I sınd zunächst hervorzuheben dıe Geschichte afro-amerıkanischer Miss1ionspriester der
Episcopal Church In Afrıca (HAROLD LEWIS) und dıe VON dem Koreaner MOO SONG GHO
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selbst lıefert ınen bedeutsamen Beıtrag ZUu1r Geschichte der deutschen evangelıschenMiıssıon Drıtten Reıch, eıl eines VO  - angekündıgten umfassenderen er »Protestant
Miss1ıo0ons and Natıonal-Socijalism« und deshalb hiıer nıcht seperat würdıgen. RAEME SMITHS
Versuch, dıe Weltkonferenz VON 1937 für ıfe and Work In Oxford als Missiıonskonferenz
interpretieren, wiırkt wenı1g überzeugend WI1e kann INan über Oxford 1937 schreıben, ohne
Bonhoeffer erwähnen? ('HRISTINE PENNEY schlıeßlich informiert ebenso sachkundıg WI1Ie amusant
über den Umgang mıt Missıonsarchiven Beıspıel der Church Miıss1ıonary Socıety.

Sektion I1 begınnt mıt eiıner theologıschen Auslegung der kucharıstıe, dıe das Sakrament mıt der
»kontinuilerlichen kenotischen Präsenz Gottes In der Welt« verbinden SUC (PETER RUCHLEVY-
JONES), und eıner ebenfalls auf grundlegende Anderung zielenden Neuorientierung über »M1SS10N
{O0- from- the marg1ıns«, mıt sehr beachtlıchen Überlegungen ZUIN »magısterıum of the DOOI«

EASLEY). JOHNY, Spezılalıst für » World aıth and World-Church-Studies« Dbeschreıbt
den »Taıthful agnost1ic1sm«, den sıch urc dıe Begegnung mıt Sıkhs angee1gnet hat LESLIE
WEATHERHEADS (13-1 ethode schöpferıscher Evangelısıerung, dıe auch heiılendes Handeln
einschlıeßt. wırd VO  — der Methodistin für dıe Gegenwart erschlossen. ROBERT
BECKFORD, Dozent für Schwarze Theologıe und Miıtglıed einer afrıkanısch-karibischen Pfingstkır-
che In Bırmingham, präsentiert ine Neufassung schwarzer pfingstlıcher Theologıe und Christolo-
g1e, dıe sıch In Wiıderstand und revolutionärem Freiheiıtskampf bewährt

In Sektion 111 plädıert ZunacCAs der chılenısche Pfingstler JUAN SEPULVEDA dafür. dass auch dıe
pfingstlerische Ofscha nıcht auf kulturelle Inkarnatıon verzichten könne, dass mıthın auch für s1e
»e1n gEWISSES Ma} Synkretismus unentbehrlich« se1 (ob dıe Berufung auf Visser’’t Oooft
In diıesem ‚usammenhang angebracht Ist, INa dahıngestellt bleiben) Von besonderem Interesse ist
dıe Weıterführung dieser Gedanken Hc den Baptısten IMON NNO Aaus yanmar, der siıch für
wirksamere nkulturation des christliıchen Glaubens mıttels theologıscher Elemente der einhe1-
mischen Nat Geister-)relıgi10n einsetzt Der Beıtrag des Koreaners LEE ONG- JUNG führt
and koreanıscher Volkslieder In dıe Mınjung entwickelte spezıfısche Verbindung VO  —;
Nächstenliebe und tätıger Arbeıt ein Der madegassısche eologe LAURENT RAMAMBASON
unternımmt auf überzeugende Weise den Versuch, eıner rein »monetarıstiıschen« Lösung der
Wırtschaftsprobleme ine »M1ss10logische« entgegenzusetzen, dıe sıch dıe enschen ıchtet, dıe
als Chrıisten wiıirtschaftliıche und sozlıale Verantwortung lragen en Der anglıkanısche
eologe ANDREW INGATE greıft erneut südındısche Erfahrungen auf, über dıe schon VOT
Jahren In der CISRS-Zeitschrift »Relıgion and DoCcIety« Vol No 4, ecember
berichtet hatte In einem orf mıt chrıstlıchen Famıiılıen traten 170 Bewohner, darunter
Chrısten, sponlan ZU siam über überwıegend ihrer Kastenbindung entgehen. Miıtt-
lerweıle fand INGATE In seıner englıschen Heımat alle, In denen der Übertritt VO  —_ eıner Relıgion
ZUT anderen In der Belıebigkeıt eines modischen relıg1ıösen Pluralısmus jede tıefere edeutung
einzubüßen schıen ohne Rücksiıicht auf dıe Konsequenzen für den Betroffenen. INGATE ese
verdient Beachtung: »Relıgionswechsel führt zwangsläufıg der rage, ob inmiıtten eiıner
multirelig1ösen Umwelt Christus und der chrıstliıchen Wahrheıt überhaupt noch iıne spezıfısch
eigene Bedeutung zukomme« Auf ähnlıiıcher Linıe lıegt schließlich der Aufsatz des amerıka-
nıschen Franzıskaners MICHAEL PERRY über dıe Relevanz VON undern In der urbanen (jeme1ınn-
schaft VO  — Zayre: »Wunder bınden dıe Glieder der Gemeiminschaft aneınander und ezeugen dıe
unterschütterliche Ireue des Schöpfergottes, der selbst tätıger Tellnehmer diesem Prozess seın
wiıll«

Der inhaltreiche and hätte UrcC Beıigabe eines Regısters und durch pfleglicheren Umgang mıiıt
Eıgennamen (z.B Freiburg Sst{a) Friıedberg, HE gewınnen onnen

Heıdelberg Hans-Werner Gensichen
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